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(Die  Preisfrage  der  erlauchten  Akademie  nach  allen  möglichen 
Gefichtspunkten  zu  betrachten,  würde  eine  volmninofe  Abhandlung 
fodern  , was  doch  ihre  Abficht  nicht  zu  feyn  fcheint.  Ich  halte 
mich  dahero  in  diefer  Skizze  genau  an  ihre  vorgelegten  drey  Punk- 
ten , und  betrachte  fie  in  dreyen  Abfchnitten.  Im  erden  Ablchnitte 
handle  ich  zu  erlt  von  den  Anzeigen  zur  Vereinigung , und  dann  von 
den  Gegenanzeigen  derfelben.  In  dem  zweyten  Ablchnitte  befchüf- 
tige  ich  mich  mit  den  verfchiedenen  Arten  der  Vereinigung.  Der 
dritte  Ablchnitt  giebt  mir  Anlafs  Bemerkungen  über  dasjenige  nie- 
derzufch reiben,  was  jeder  befondere  Theil  des  Körpers  Eigenes  bey 
der  Vereinigung  zu  beobachten  giebt.  Auf  dem  Schlachtfelde,  wo 
die  gehäuften  Verwundeten  den  Chirurg  zur  ungefäumten  Hille  auf- 
fodem,  bleibt  ihm  keine  Zeit  fich  auf  die  Regeln  feines  Kompen- 
diums zu  befmnen.  Allgemein  aus  dem  Buch  der  Natur  abgezogene 
richtige  Grundfätze  können  und  muffen  den  Mann  von  Genie  genügen 
um  alle  Arten  von  Verwundungen  fo  gefclrwind , ficher , und  lauft 
als  möglich  zu  verbinden. 

Da  eine  gefchwinde  und  gefchickte  Vereinigungsart  bey  ge- 
hauenen und  gefchnittenen  Wunden  das  ficherfte  Hilfsmittel  ift,  und 
vom  erlten  Verbände  meiitens  der  glückliche  oder  unglückliche  Er- 
folg der  Kur  abhängt,  fo  ergiebt  fich  von  felbll,  dafs  jedesmal  die 
Vereinigung  der  Eiterung,  und  die  trockene  Nath  der  blutigen  vor- 
zuziehen ifi.  I11  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  Chirurgie  zu 
Paris  hat  fchon  Pibrac  wider  den  Mifsbrauch  der  Nüthe  geeifert,  und 
Le  Blanc  (*)  fagt,  dafs  er  fich  fchon  feit  30  Jahren  der  blutigen  Nath 

nicht 


(*)  Prccis  d’  operatious  de  Chirurgie. 
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nicht  mehr' bediene.  Indefs  itt  ihr  Gebrauch  nicht  ganz  zu  verwer- 
fen, wohl  aber  ihr  Mifsbrauch  genau  einzufchränken. 

Was  ich  in  der  Folge  von  den  Gegenanzeigen  der  Vereini- 
gung als  Anzeigen  zur  Eiterung  fagen  werde,  darf  nicht  fo  veritan- 
den  werden , als  wenn  man  dabey  geradehin  jeden  Vereinigungsver- 
fuch  verwerfen,  und  die  Eiterung  erzwingen  follte.  Ich  weifs  gar 
zu  wohl , dafs  es  verwickelte  Falle  giebt , die  an  das  Genie  und 
die  Erfahrung  des  Chirurgen  appelliren  , Fälle,  wo  die  Wunde  nicht 
ganz  darf  vereinigt  werden , und  auch  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfan- 
ge eitern  folL  Es  wäre  widerfinnig  eine  Wunde,  die  von  einer  Sei- 
te für  die  Vereinigung  geartet  ilt,  und  von  der  andern  eitern  mufs  * 
im  ganzen  Umfange  gewaltfam  von  einander  abzuhalten , und  mit 
harten  mittels  allerley  ranzichter , fcharfer  Salben  beltrichenen  Wi- 
cken auszuftopfen.  Eine  einfache  Digeltivfalbe,  ein  leichter,  fanf- 
ter  Verband,  gefchickt  angelegte  Heftpilalter,  und  ein  der  Natur  des 
verlezten  Theils  angemelTene  Kontentivbinde  bewirken  oft  von  einer 
Seite  die  gewiinfehte  Vereinigung,  und  von  der  andern  Seite  hindern 
fie  eine  heilende  Eiterung  nicht  im  geringften. 
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UnwüTenheit  und  nicht  raifonirte  Erfahrung  waren  Urfache,  dafs 
man  in  verflogenen  Zeiten  die  Wunden  auf  eine  lächerliche 
Art  behandelte;  daher  hatte  die  Wafleufalbe  ihren  Urfprung,  mit 
der  man  nur  das  verwundende  Inftrument  beltrich,  und  den  Kranken 
zu  heilen  glaubte,  — daher  entfland  das  fympathetifche  Pulver, 
mit  welchem  inan  einen  abwefenden  Verwundeten  kuriren  wollte. 
Die  verfchiedenen  Wundpflafler,  Wundbalfame,  Wundöle,  Wund- 
wiiiTer  u.  d.  gl.  waren  die  Erfindungen  folcher  Männer,  die  der  Mut- 
ter Natur  wenig  zutraueten,  fondern  alles  mit  ihren  Geheimmitteln 
erzwingen  wollten.  In  vielen  alten  Büchern  werden  fleifchmachen- 
de  Mittel  empfohlen ; verfchiedene  Gummi  als  Weyrauch , Maltix  , 
Myrrhen,  Fleifchgummi,  Oppopanax  u.  d.  g.  werden  zum  Einflreuen 
angerühmet. 

- " f 

Manche  unerfahrne  Chirurgen  haben  bisher  die  einfachen  ge- 
fchnittenen  und  gehauenen  Wunden  mit  Charpie  ausgefüllt,  und  da- 
durch nicht  nur  allein  die  fonfl  thunliche  gefch winde  Vereinigung 
gehindert,  fondern  auch  Schmerz,  Entzündung,  Eiterung,  und  eine 
üble  Narbe  veranlafst.  Viele  hatten  die  Gewohnheit  , jede  Wunde 
mit  Brandwein  zu  verbinden  ; gewöhnlich  thaten  fie  diefes  unter 
dem  Vorwand  das  Bluten  zu  Hillen  , bedachten  aber  nicht , dafs 
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durch  ein  leichtes  Bluten  die  Gefäfse  genugfam  entleeret  werden, 
den  Folgen  der  Entzündung  vorgebeuget,  und  durch  die  klebrichte 
Eigenschaft  des  Blutes  felblt  die  Vereinigung  erleichtert  wird. 

Die  Nadel  und  Nadelhalter  , deren  Sich  die  Alten  zur  Hef- 
tung der  Wunden  bedienten,  waren  gräfsliche  Werkzeuge , die  mit 
den  heutigen  verglichen  Schauder  erregen. 

\ 

Auch  glauben  die  Chirurgen  unfers  Jahrhunderts  nicht  mehr 
mit  Helmont , dafs  eine  Wunde,  die  der  Mond  befcheint,  keine 
Heilung  annehnie.  Auch  wollen  fie  nicht  mehr  fo  leichtgläubig 
feyn  , lind  die  Luft  für  ein  fo  Schädliches  Wefen  halten  , das  die 
Wunden  vergifte  , und  verfchliefsen  auch  daher  nicht  mehr  fo 
änglllich  Thüre  und  Fenller. 

Eine  Wunde  kann  durch  die  einfachlle  Heilmethode  geheilt 
werden.  Nadel  und  Faden  werden  nicht  mehr  fo  nöthig  befunden, 
als  fie  die  Feldchirurgen  in  den  vergangenen  Kriegen  nöthig  fanden. 
Mit  einer  gefchickten  Lage  angemelTenen  Heftpli  allem  , und  einer 
gut  gewählten  Bandage  kann  man  zur  Vereinigung  der  meiften  Wun- 
den unglaublich  viel  beytragen.  Sollten  auch  zuweilen  einige  Na- 
delhefte nöthig  werden  , fo  mufs  der  kluge  Chirurg  auf  die  Natur 
des  verwundeten  Theils,  auf  die  Gegend  und  Gellalt  der  Wunde, 
auf  die  begleitende  Zufälle,  und  auf  den  Grad  der  Empfindlichkeit 
des  Verwundeten  felblt  eine  unveränderliche  Rückficht  dabey  neh- 
men. Wie  nachher  die  mancherley  Nadelhefte  zu  machen  find , 
läfst  Sich  eben  fo  wenig  nach  einer  auch  der  deutlichllen  Befchrei- 
bung  erlernen,  fo  wenig  es  hier  auch  zu  meinem  Zwecke  gehört. 

Die 
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Welche  gefchnittene  oder  gekaute  Wunden  ibllen 
durch  die  Vereinigung,  und  welche  Tollen  durch 
die  Eiterung  geheilet  werden  ? 

i)  Welche  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  find  für , oder  wider 
die  Vereinigung  ? 


2)  Welche  Art  der  Vereinigung  wird  erf odert ; die  Pflafter - 

naht , die  Vereinigungsbinde , iii  blutige  Naht  2 

3)  Was  giebt  jeder  befondere  Theil  des  Körpers  Eigenes  bet) 

der  Vereinigung  zu  beobachten  ? 


B 


/ 


' 


DIE  ANZEIGEN  UND  GEGENANZEIGEN  FÜR , ODER  WI- 
DER DIE  VEREINIGUNG. 

WT“.  ü'?.  <<5»\  <^v  ^ 

•‘  I 

§.  I. 

Wenn  üch  ein  Verwundeter  dem  Chirurgen  anvertrauet , fo  ilt 
fein  erlter  Wunfch  gefchwind  und  gut  geheilet  zu  werden. 
Diefe  Abficht  mufs  auch  der  Chirurg  bey  Heilung  der  Wunde  zu 
erreichen  fuchen.  Unter  den  4 allgemeinen  Operations - Rubriquen 
der  Alten  war  die  Vereinigung  der  Hüten  Theile  ( fyntheßs  conti- 
nuitatis)  die  erfte,  weil  fie  die  einfachite,  und  fichertte  Verfahrungs- 
art  da  iit,  wo  üe  Statt  hat. 

§.  ir. 

1 

Eine  einfache  Wunde  ift  eine  frifche  blutige  Trennung  der 
fett  weichen  Theile  mit  einem  reinen  fchneidenden  Inlfrument  oh- 
ne andere  üble  Zufälle,  als  jene,  die  einer  einfachen  Wunde  zu- 
kommen. 

B 2. 


S-  nr. 


Jede  folche  gefchnittene  oder  gehauene  Wunde,  die  von  kei- 
nem vergifteten  Inftrument  verurfachet  worden,  keine  fremde  Kör- 
per in  fich  enthalt,  von  keinem  großen  Verlud  der  Subftanz,  oder 
andern  widrigen  Symptomen  begleitet  ilt,  mufs  durch  die  Vereini- 
gung geheilet  werden,  fie  ilt  immer  das  beite  und  gefch  windelte 
Mittel  zur  Heilung  der  W unden. 

, - • s.  iv. 

ßine ‘komplicirte  Wunde  ilt  jene,  wobey  wefentliche  kör- 
perliche Theile  verlezt  find,  und  welche  von  daher  mit  beträchtli- 
chen Zufallen  verknüpft  ilt.  Wenn  diefe  Zufalle  keine  Vereinigung 
geltatten  — wenn  das  Inftrument  vergiftet  war , — wenn  fich  von 
außen  fremde  Körper  eingefchlichen  haben,  oder  von  innen  Kno- 
chenfplitter,  Blutungen,  Ergießungen  u.  d.  gf.  die  Wunde  begleiten, 
und  wenn  eine  Cachexie,  von  welcher  Art  immer,  da  ilt,  io  mufs 
die  Wunde  durch  die  Eiterung  geheilet  werden. 


Es  ilt  zwar  eine  in  der  Natur  ganz  bekannte  Sache,  dafs  je- 
de mechanifche  Trennung,  die  wieder  ein  Ganzes  werden  foll, 
durch  die  genaue  Zufammenfügung  der  getrennten  Theile  vereiniget 
werden  roüfle.  Da  nun  eine  Wunde  in  dem  getrennten  Zusammen- 
hänge der  feiten  Theile  belteht,  fo  belteht  auch  ihre  Heilung  in  der 
Wiedervereinigung.  Die  Wiedervereinigung  getrennter  Theile  ilt 
das  bloße  Werk  der  Natur,  die  fich  hiezu  ihres  natürlichen  Balfams 
bedienet  ; die  ganze  Wiflenfchaft  des  Wundarztes  trägt  faß  hiezu 
nichts  bey  ; er  ahmet  nur  der  Natur  nach , und  begünßiget  durch 
feine  Hilfsmittel  ihr  Beßreben,  um  die  Wunde  zu  vereinigen. 
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Das  Inftrument , welches  durch  Hauen  oder  Schneidei;  ver- 
wundet, kann  entweder  fehr  fcharf,  oder  mehr  oder  weniger  ftunipf 
feyn  : im  letzteren  Falle  ift  die' Wunde  mit  einer  Quetfchung  ver- 
knüpfet, die  Heilung  geht  langfamer  vor  ficlr,  da  im  elfteren  Falle 
keine  Quetfchung  vorhanden  ift ,;  die  Lefzen  der  Wunde  fich  befler 
aneinander  fügen,  und  eine  gefchwindere  und  leichtere  Heilung 'er- 
folget. Es  ift  daher  ganz  klar , dafs  eine  Hiebwunde  fall  immer 
mit  einer  Quetfchung  verbunden  ift,  weil  das  Inftrument , womit  die 
Wunde  verurfachet  wird,  nicht  allezeit  recht  fchneidend  ift,  und  im- 
mer mit  Gewalt  auf  den  Theil  wirkt,  den  es  verwundet. 

\ ' N . : §.  VII. 

Die  Schnittwunden  find  alfo  die  allerreinften , einfachften,  und 
gutartigften,  und  begehren  zur  Heilung  nur  die  baldige  Wiederver- 
einigung. * 

§.  VIII 

Bey  einer  gut  vereinigten  Wunde  müden  die  verlezten  Thei- 
le  einander  fehr  genau  berühren;  die  zertrennten  Enden  der  Fibern, 
der  Gefäfse,  Nerven  &c.  &c.  mülTen  auf  ihre  vorige  natürliche  Art 
zufammenwachfen , und  heilen,  und  eine  fchöne  und  gleiche  Narbe 
bilden.  Wenn  dies  alles  ohne  die  minderte  Eiterung  gefphieht ; fo 
kann  die  Wiedervereinigung  die  vollkommene  .( reunio  perfedta  ) ge- 
nannt werden.  Unvollkommen  ( imperfedla  ) oder  vermifcht  ift  die 
Vereinigung,  wenn  fich  auf  den  zwar  gut  vereinigten  Wundlippen 
eine  kleine  Eiterung  zeigt,  die  aber  doch  der  Vereinigungsmethode 
kein  Hindernifs  macht;  fo  gehen  z.B.  oft  die  durch  die  blutige  Nath 
vereinigten  Wunden  in  eine  kleine  Vereiterung  über;  bey  der  ope- 
rirten  Hafenfeharte  liifst  fich  fort  allezeit  ein  wenig  Eiter  fehen,  oh- 
ne dafs  man  deswegen  die  Naht  wegnehmen  mürte.  Manchmal 
wird  eine  Wunde  genau  vereinigt,  aber  es  ereignet  fich,  dafs  die 
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Hälfte  oder  zwey  Drktheile  davon  eng  vereiniget  bleiben , die  andere 
Hälfte  oder  ein  Drittheil  fängt  aber  zu  eitern  an ; meifientheils  ge- 
fchielit  diefes  an  folchen  Theilen,  wo  ein  Blutgefäfs  verletzet  wor- 
den , wo  ein  verleztes  lymphatifches  Gefäfs  feine  Lymphe  ergiefst , 
u.  d.  m.  Die  angewandte  Vereinigung  wird  hier  doch  nicht  aufge- 
hoben, und  die  angefangene  Eiterung  mufs  nur,  fo  viel  zur  heilen- 
den Abficht  nöthig  ifi,  unterhalten  werden. 

§.  IX. 

Die  Anzeigen  für  die  Vereinigung  der  gehauenen  und  ge- 
fchnittenen  Wunden  find  : 

1)  Wenn  die  Wunde  noch  frifch , und  durch  ein  fcharfcs  Inftrument 

verurfachet  worden  ifi. 

2)  Wenn  kein  Gift  in  der  Wunde  vorhanden  ifi,  das  eine  Einfau- 

gung  in  die  Malfa  der  Säfte  drohet. 

3)  Wenn  keine  fremde  Körper  zugegen  find,  die  durch  ihren  Wider- 

fiand  oder  Reiz  die  Vereinigung  hindern. 

4)  Wenn  der  verwundete  Theil  fo  gelagert  ifi,  dafs  der  Chirurg  mit 

feinen  Händen  beykommen  kann. 

$)  Wenn  fowohl  die  getrennten  als  auch  die  angränzenden  Theile 
ausdehnbar  find,  und  nachgeben. 

6)  Wenn  noch  keine  Entzündung , oder  andere  Zufälle  vorhanden 

find,  die  lieh  der  Vereinigung  Widerfetzen. 

7)  Können  auch  folche  Wunden  vereiniget  werden,  bey  welchen 

wirklich  Knochen  entblößet  find , wenn  nur  diefe  noch  nicht 
verdorben  find.  Bellofle  (*)  empfiehlt  bey  diefen  Wunden  die 
gefchwinde  Wiedervereiniguug  als  das  vorzüglichfie  Mittel  um 
der  A.bblätterung  vorzubeugen.  Auch  abgehauene  Knochenllu- 
cke,  wenn  fie  nur  noch  mit  den  fleifchigten  Theilen  in  Verbin- 
dung liehen,  können  durch  die  Vereinigung  zur  Heilung  gebracht 
werden.  8) 

(*)  Le  Chirurgien  d’Hopital.  im  i2ten  Kap. 


I 


C ) %# 

8)  Der  Wundarzt  felblt  macht  bey  verfchiedenen  Operationen  Wun- 
den in  den  menfchlichen  Körper , die  er , fobald  er  den  End- 
zweck feiner  Operation  erreicht  hat , gleich  wieder  vereinigen 
mufs.  Z.B.  wenn  durch  einen  länglichten  Hauteinfchnitt  ein  klei- 
11er  Skirrhus  oder  eine  Sack gefcluvu ilt  famnit  dem  Balge  ausgerot- 
tet worden,  fo  erfodert  die  länglichte  Hautwunde  nichts  anders, 
als  die  fchnelle  Wiedervereinigung.  (*)  Bev  der  Staaroperation 
vereiniget  fich  die  Wunde  der  durchfichtigen  Hornhaut  lehr  ge- 
fchwind  , und  der  Chirurg  hat  nach  ausgezogener  Kriltallinfe 
keine  andere  Anzeige,  als  die  Wiedervereinigung.  Nach  einem 
ausgefchnittenen  Mundlippenkrebs  ilt  die  Vereinigung  das  ge- 
fchwindelte  Mittel  zur  Heilung.  Aderöfnungen  muffen  allezeit 
gleich  gut  vereiniget  werden.  Wenn  durch  eine  in  die  Luft -oder 
Speiferöhre  gemachte  Oefnung  fremde  Körper  ausgezogen  wer- 
den, fo  wird  die  gemachte  Wunde  durch  die  Wiedervereinigung 
geheilet.  Nach  dem  Kaiferfchnitt  wird  die  Bauch wuude  durch 
die  Vereinigung  zur  Heilung  gebracht. 

§.  X.  ? 

Die  Gegenanzeigen  der  Wundenvereinigung,  oder  die  Anzeigen 

zur  Eiterung  find  : 

1)  Wenn  die  Wunde  fchon  alt  ilt , die  Ränder  trocken  find,  die 

Eiterung  fich  fchon  eingeltellet  fiat , das  Inltrument  mehr  ltumpf 
als  fchneidend  war.  , 

2)  Wenn  die  Wunde  eine  runde  Geltalc  hat.  , . 

3)  Wenn  fie  durch  ein  vergiftetes  Inltrument  verurfachet  worden 

ilt ; in  diefem  F alle  mufs  das  Gift  durch  eine  langwierige  Ei- 
terung aus  dem  Körper  gefchaffet,  und  getilget  werden. 

4) 

(*)  ö.  3*.  vvn  Brambilla  &c.  über  die  EntzündungsgefchWulft.  &c.  im  I4ten 
Hauptfluck.  S.  328*  im  1»  Theil, 


4)  Fremde  in  die  Wunde  gebrachten  Körper,  als  Stücke  von  der 
Kleidung  , von  dem  Inßrumente , Sand , Staub  u.  d.  g.  hindern  in 
fo  lang  die  Vereinigung,  als  fie  vorhanden  find  ; üe  müflen  aus- 
gezogen werden,  und  wenn  nachher  die  Wunde  fchon  zu  tro- 
cken, oder  eiternd  feyn  follte,  fo  mufs  die  Eiterung  durch  dien- 
liclie  Arzneien  unterhalten  werden. 

Wenn  ein  großer  Subflanzverluß  gelchehen  ifl,  und  die  benach- 
barten Th'eile  fich  nicht  ausdehnen  laßen. 

ü)  Wenn  die  Wunde  mit  einem  Blutflufl'e  begleitet  iß,  der  durch 
die  Vereinigung  der  Wundlippen  nicht  geßillet  werden  kann, 
oder  wenn  nach  geßilltem  Blutfluß'e  eine  beträchtliche  Bluter- 
gießung  (echymofis)  zu  befürchten  iß,  oder  wenn  fich  gehock- 
tes Blut  im  Zellengewebe  aufhält.  Ein  geringes  Bluten  hindert 
die  Vereinigung  nicht,  denn  das  Blut  felbß  hat  eine  klebrichte 
Eigenfchaft,  wodurch  die  Wundlippen  gleichfam  zufammenge- 
leimet  werden  nur  mufs  vor  der  Vereinigung  das  gehockte 
Blut  weggefchaffet  werden.  ' . 

7)  Wenn  fich  verfchiedene  Zufälle,  als  ßarke  Entzündung,  Schmerz, 

Krumpfungen  u.  f.  w.  einfinden.  1 

8)  Wenn  der  Verwundete  üble. Säfte  hat,  denn  da  gerathen  oft  die 

einfachßen  gefchnittenen  und  gehauenen  Wunden  in  Eiterung. 

9)  W enn  die  Wunde  in  eine  Höhle  des  Körpers  dringt , fo  darf  oft 

die  Wiedervereinigung  “ nicht  unternommen  werden  , damit  män 
den  Ausflufs  der  ergoflenen  Feuchtigkeiten  nicht  hindert. 

to)  Gelenkwunden,  bey  welchen  Sehnen  und  Bänder  verletzet  find, 
widerßehen  oft  der  Vereinigung  ; die  kleinße  Bewegung  des 
verwundeten  Gliedes,  und  der  Ausflufs  des  Gliedwaflers  ver- 
eiteln die  zur  Vereinigung  angewandten  Hilfsmittel.  Doch 
findet  man  in  dem  edlen  Bande  von  Schmucker s chirurgifchen 
Schriften  einige  Fälle,  wo  durch  Wunden  die  Gelenkkapfel  ge- 
öfnet,  die  Knorpel  verletzet  waren,  und  das  Gliedwafler  aus- 
flofs,  und  wo. doch  die  Wunden  -mit  Heftpflaßeru  vereiniget, 

und 


/ 


C *7  ) 

und  mit  kaltem  Waller  beleuchtete  Kompreflen  bis  zur  völligen 
Heilung  aufgelegt  wurden. 

u)  Darf  man  jene  Wunden  nicht  vereinigen,  bey  welchen  man 
vorauslieht,  dafs  fie  durch  keine  Vereinigungsmethode  zufam- 
men  gehalten  werden  können. 

12)  Der  Wundarzt  felbit  macht  oft  Wunden , die  er  nicht  gleich 
wieder  vereinigen  darf.  Z.  B.  Bey  der  Eröfnung  der  Brulthöh- 
le,  wenn  er  die  Abficht  hat,  ausgetretene  Säfte  ausflieflen  zu 
laßen.  Be}r  einer  Eiterbeule , wo-  die  enthaltene  Materie  freyen 
Ausllufs  haben  mufs.  Nach  ausgefchnittenen  Balggefch  wüßten  > 
wo  etwas  von  dem  Sacke  zurückgeblieben , und  durch  die  Ei- 
terung gänzlich  verzehret  werden  mufs,  u.  f.  w.  — Alle  diefe 
Umltände  einzeln  betrachtet , fmd , wie  gefagt , Gegenanzeigen 
der  Vereinigung , und  folglich  Anzeigen  zur  Eiterung . Der 

Chirurg  mufs  fich  alfo  beitreben  , nach  den  Regeln  der  Kunlt 
der  Eiterung  Bahn  zu  machen,  und  vermittels  derfelbeu  die  Hei« 
iung  zu  bewirken. 
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ZWEYTER  ABSCHNITT 

VON  DEN  VERSCHIEDENEN  ARTEN  DER  VEREINIGUNG. 

\*r\'izr\  ^ 

§.  XL 

Eine  gwfa  Lage  des  verwundeten  Theiles,  Heftpflafler , Binden , 
und  die  Naht  find  die  Vereinigungsmittel,  die  entweder  ein- 
zeln , oder  eines  mit  dem  andern  verbunden , zur  Wiedervereinigung 
der  Wunden  erfoderlich  find. 

§.  XIL 

Die  gute  Lage  des  verlezten  Gliedes  wird  immer  der  heilen- 
den Ablicht  entfpredien  , fie  allein  ilt  oft  hinlänglich  eine  Wunde 
zu  vereinigen , und  hauptfächlich  mufs  fie  bey  jenen  Wunden  ange- 
wendet werden,  die  dem  menfchlichen  Körper  in  einer  transverfen 
Richtung  beygebracht  worden  find,  und  deren  Lippen  durch  eine 
gute  bequeme  Lage  zur  genauen  Berührung  gebracht  werden  kön- 
nen. Wenn  Muskeln  oder  Flechfen  nur  zum  Tlieil  oder  gänzlich 
entzwey  gehauen,  oder  gefchnitten  find,  fo  mufs  das  Glied  allezeit 
in  eine  folche  Lage  gebracht  werden , dafs  die  Wundlippen  genau 
aneinander  paffen,  und  dafs  die  Muskeln,  welche  die  Antagoniften 
der  verlezten  find,  in  ihrer  Wirkung  gehemmet  werden. 

$.  XIII. 

Die  Entfernung  der  Ränder  einer  Wunde,  die  man  bemerkt, 
wenn  man  einen  Muskel  quer  durchfchneidet , hängt  blos  von  der 
Ausdehnung  ab,  in  welcher  fich  der  Muskel  befindet,  wenn  er  zer- 

fchnit- 


fchnitten  wird.  Itt  der  Muskel  zu  der  Zeit  gar  nicht  ausgedehnt , 
gefpannt,  oder  verlängert  , fo  ziehen  lieh  die  Ränder  der  Wunde 
nicht  merklich  voneinander.  Wenn  man  z.  B. , indem  der  Arm  in 
der  Hark  ff.en  Beugung  ilt,  den  zw eyköpfigten  Armmuskel  quer  durch- 
fchneidet,fo  erfolget  eine  Wunde,  die  einem  rothen  Streife  gleicht, 
und  deren  Lippen  fich  nicht  im  geringlten  voneinander  entfernen. 
Läfst  man  hingegen  den  Arm  fo  Hark  als  möglich  ausltrecken,  in- 
dem man  diefen  Muskel  quer  durchfchneidet , fo  entlieht  eine  fehr 
breite  klaffende  Wunde.  Es  ilt  alfo  leicht  zu  begreifen,  dafs  man 
blos  durch  eine  angemeffene  Lage  des  verlezten  Theiles  den  zer- 
fchuitteneu  Muskel  fo  Hark  als  möglich  erfchlaffen  mufs  , um  die 
Ränder  der  Wunde  aneinander  zu  bringen. 

§.  XIV. 

Wenn  bey  zerfclmittenenFlechfen  die  gefchickteLage  mitBey- 
hilfe  der  etwa  erfoderlichen  Bandagen  und  Heftpffaller  angewendet 
wird , fo  kann  man  der  fogenannten  Flechfennaht  entbehren  , die 
unfere  grauen  Vorfahrer  rühmten , und  die  felblt  noch  vom  Heißer 
auf  feiner  36ten  Kupfertafel  abgebildet  , und  befchrieben  wurde. 
Bernhardin  Gmga , der  die  chirurgifchen  Lehrfätze  des  Hippokrates 
erklärte , hielt  fchon  zu  feiner  Zeit  alle  Erzählungen  von  den  zufam- 
mengenähten  Nerven  und  Sehnen  für  Rolfen  und  lächerliche  Prahle- 
xeyen.  (*)  Ein  einziges  Beyfpiel , das  ich  aus  AkreVs  chirurgifchen 
Krankengefchichten  des  Stockholmer  Lazareths  auszeichnen  will , 
kann  die  Entbehrlichkeit  der  Flechfennaht,  und  den  herrlichen  Nu- 
tzen einer  guten  Lage  hinlänglich  beweifen.  Einem  Manne  wurde 
mit  einer  Senfe  die  Achillesfehne  entzwey  gehauen,  man  vereinigte 
fie  durch  die  blutige  Naht,  und  der  Kranke  wurde  geheilet.  Nach 

C 2 ei- 


(*)  Et  licet  fe  fe  ja&averint  nounulli  aptafTe  , et  confuifl'e  nervös  , et  tendine-s  vul- 
neratos  , et  fic  bene  confntis  ad  perfeftam  fanationem  fuifle  perduftos , attamen 
( Jibere  loquar  ) migas  cenfeo  , et  ridiculas  jaftationes  iftas  fententias.  Cummcnt . 
in  aphor.  XIX.  feä.  6. 
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einigen  Jahren  fprang  die  Ce  Sehne,  als  der  Mann  eine  Treppe  eilig 
hinauf  gehen  wollte  , an  demfclben  Orte  entzwey.  Man  fühlte 
zwifchen  den  zwey  Enden  der  Sehne  einen  Zwifchenuium , der 
einen  Damnen  breit  war , ganz  deutlich  durch  die  Haut.  Durch 
Hilfe  einer  Bandage  brachte  man  den  Fufs  in  die  gehörige  Lage, 
und  nach  fechs  W oclien  war  die  Heilung  vollendet. 

■ " §.  XV. 

Die  gut  gewählte  Lage  des  verlezten  Gliedes  id  alfo  eines 
der  vorzüglich  den  Hilfsmittel  zur  Vereinigung  der  Wunden.  Da  es 
aber  für  den  Menfchen  eine  blöde  Unmöglichkeit  ilt , feinen  Körper, 
oder  auch  nur  einen  Theil  deflelben  in  einer  beftiindigen  gleichen 
Stellung  zu  erhalten,  fo  hat  man  die  verschiedenen  Bandagen,  Schie- 
nen, und  andere  Werkzeuge  ausgefonnen  , mit  welchen  man  die 
gleichförmige  Lage  bewiikt. 

HEFTPFLASTER. 

§.  XVI. 

Die  Vereinigung  der  Wunden  mitteld  der  Heftpfiafitr  wird 
die  trockene  Naht,  oder  die  Pliadernaht  genennet.  Man  kann  fich 
derfelben  fad  bey  allen  Wunden  zumalen  bey  Hautwunden  bedie- 
nen: nur  id  dabey  zu  beobachten. 

i)  Dafs  man  unter  und  neben  der  Wunde  einen  feden  Punkt  haben 
müde , damit  die  Pilader  fed  angeklebet  werden  können, 
a)  Mufs  der  Theil,  wo  die  Wunde  id , von  keiner  bediindig  aus- 
flieflenden  F euchtigkeit  benetzet  werden , weil  fte  ganz  leicht 
die  Pflader  losweicheu,  und  abdoflen  kann. 

3)  Mufs  der  verlezte  Theil  wenn  er  mit  Harken  Haaren  bewachfen 
wäre  die  das  Pilader  bedäridig  in  die  Höhe  heben  würden, 
wohl  abgefchoren  werden. 


§.  XVII. 
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§.  XVII. 

Jedes  ßarkklebende  Pilalter  kann  zur  Wunden  Vereinigung  die- 
nen. Viele  Handwerker  verkleinern  ihre  kleine  gefchnittene  Wun- 
den mit  dem  in  Waffer  aufgelölten  Tifchlerleim.  Helmont  7 der  Ge- 
genfüfsler  der  Mediziner  feines  Jahrhunderts , hatte  den  drollichten 
Gedanken,  dafs  ein  Leim-,  der  aus  der  Haut  eines  durch  gew alt f ti- 
men Tod , das  iß , bei)  gefunden  Kräften  Hingerichteten  Menfchen 
gemacht  worden , den  Vorzug  verdiene.  (*)  La  Faye  befchreibt 
in  feinen  Anfangs  gründen  der  IVundarzneijkunß  ein  Heftpßaßer,  das 
aus  gleichen  Theilen  Leim  und  Benzoetinktur  zufammengefetzet  ilh 
Man  lielt  bey  den  Schriftftellern  verfchiedene  Heftpflaßer , die  vom 
Crollius , Andreas  a Cruce  etc.  ihren  Namen  haben.  Die  gebriiuch- 
lichßen  aber  find  das  gummichte  Diachylpflafter,  und  das  Safranpila- 
fler  (empl.  oxycroceum.)  Einige  Wundärzte  geben  dem  engüfchen 
Pflaßer  den  Vorzug,  den  es  aber  nicht  allezeit  verdient,  weil  es 
durch  die  geringße  Feuchtigkeit  erweichet,  und  abgefondert  wird  ; 
nur  alfo  wo  die  Wunde  ganz  trocken  erhalten  werden  kann  , darf 
man  lieh  darauf  verlaßen.  (**) 

C 3 r DIE 

(*)  In  feinen  Folianten,  im  50.  Traktat.  §.  36. 

(**)  Diefes  fo  fehr  beliebte  englifche  Produkt  ( wie  es  in  dem  erßen  Stüche  des  Siral- 
fundifchen  Magazins  befchrieben  wird ) befieht  aus  Hanfenblafe , die  mit  einem 
harzichten  Wefen  innigfi  vermifchet  wird.  Man  nimmt  auf  eine  Unze  Haufen- 
blafe  ein  halbes  Quentchen  Storax , beydes  wird  zufammen  in  einer  kleinen  Re- 
torte, welche  man  mit  einer  in  der  Mitte  mit  einer  Nadel  durchfioflenen  Blafe 
bedeckt,  über  dem  Feuer,  doch  ohne  Kochen,  in  einer  gehörigen  Menge  vom 
allerbefien  Brandwein  dergefialt  aufgelöfet  , dafs  die  Materie  , wenn  fie  erkal- 
tet, Wie  eine  Gallerte  Beif  ausfieht.  Diefe  Mafia  wird  alsdenn  wieder  warm 
gemacht,  un«l  mittels  eines  weichen  Pinfels  auf  feinen  Bark  angefpannten  Taf- 
fent  aufgefirichen.  Die  Eigenfchaften  eines  achten  englifchen  PflaBers  find , dafs 
es  fehr  dünn  feye  , dafs  es,  obfehon  getrocknet,  zwifchen  warmen  und  feuch- 
ten Fingern  fogleich  eine  Klebrichkeit  verrathe  , nicht  fprode  und  brüchig  fey , 
noch  auch  vom  Taffent  fich  ablofe , und  alfo  auch  beym  Wafchen  auf  der  Hand, 
wo  man  es  antrocknen  liifst , einige  Tage  lang  aukleben  könne , und  endlich  , 

dafs 
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DIE  VEREINIGUNGSBINDE. 

§.  XVIII. 

Die  Vereinigmgsbinde  ilt  eine  zweyte  Art  trockener  Naht : 
fie  kann  entweder  für  lieh  allein  zur  Wiedervereinigung  angewendet 
werden,  oder  fie  dienet  nur  als  ein  Nebenmittel  bey  jenen  Wunden, 
die  fchon  durch  Pflalter,  oder  durch  die  Nadel  zufanunengefüget  wor- 
den find.  Die  Anzeigen  zur  Vereinigungsbinde  find  : 

1)  Wenn  die  Wunde  vom  Grund  bis  zu  ihren  Rändern  durch  die 

Binde  zufammengehalten  werden  kann. 

2)  Wenn  der  Theil,  wo  die  Wunde  ilt,  einen  feiten  Gegenltand  hat, 

um  welchen  man  die  Binde  ohne  Nachtheil  herumwickeln  und 
befeltigen  kann;  die  Wunden  der  Stirne,  der  Mundlippen,  der 
obern  und  untern  Gliedmalfen  können  durch  Binden  vereiniget 
werden.  Die  Brult  - und  Bauchwunden  find  hievon  ausgenom- 
men, oder  wenigltens  kann  man  hier  die  Binde  nicht  fo  feit,  als 
liöthig  ilt , anlegen  ohne,  die  Eingeweide  in  ihrer  Verrichtung 
zu  hindern. 

3)  Mufs  die  Wunde  fenkrecht  — nach  der  Länge  des  Körpers  auge- 

bracht worden  feyn;indefs  auch  Wunden , die  eine  fcliiefe  oder 
transverfe  Richtung  haben , können  zuweilen  durch  eine  befon- 
dere  von  Herrn  Louis  erfundene.  Vereinigungsbinde  in  ihrer  La- 
ge erhalten  werden. 

§.  XIX. 

Petit  tadelt  zwar  überhaupt  die  vereinigende  Binde,  er  zieht 
ihr  in  den  meilten  Fällen  die  Heftpflalter  vor.  Sie  wird  entweder 
zu  feit,  oder  zu  locker  angelegt;  fie  bedeckt  die  ganze  Wmide,  und 
hindert  den  Wundarzt  zu  unterfuchen , ob  die  Ränder  derfelben  nicht 

ge- 


dafs  es  beym  Gebrauch  , wenn  man  es  auf  der  Zunge  nezt , um  damit  kleine 
Verletzungen  zu  bedecken,  nicht  auf  der  auflern  Seite  klebricht  werde. 
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genug,  oder  zu  ftaik  aneinander  gedrucket  werden;  iie  verhindert  al- 
len Ausflufs  der  angehiiuften  F euchtigkeiten ; oft  entlieht  eine  Ge- 
fchwullt  ober -oder  unter  der  Wunde,  er  fagt : dafs  er  in  folchen 
Fällen  manchmal  gezwungen  war , den  Verband  alle  drey  Stunden 
zu  verändern.  Aber  unumitöfsliche  Erfahrungen  bezeigen  doch,  dafs 
Petit’ t Tadel  eine  bey  länglichteil  Wunden  gut  angebrachte  Verei- 
nigungsbinde nie  treffen  könne. 

§.  XX. 

Die  Gröfse  der  Wunde  und  der  verwundete  Theil  beftimmen 
die  Länge  und  Breite  der  Vereinigungsbinde  ; der  Spalt,  durch  wel- 
che die  Köpfe  der  Binde  gezogen  werden , iff  bald  einfach  , bald 
doppelt;,  manchmal  gefcliieht  die  Vereinigung  durch  fich  kreutzende 
Zwirnfäden,  die  an  die  zw ey  Endtheile  einer  Binde  angeheftet  find. 

DIE  NAHT. 

§.  XXI. 

Wenn  man  vorher  fieht,  dafs  die  Lage,  die  Heftpfli alter,  und 
die  Vereinigunsbinde  nicht  im  Stande  feyn  werden,  eine  Wunde  zu 
vereinigen , oder  wenn  man  erffgenannte  drey  Hilfsmittel  fchon 
fruchtlos  angewendet  hat,  fo  muffen  Nadel  und  Faden  zu  Hilfe  ge- 
zogen werden.  Die  Bedingniffe,  unter  welchen  die  Sutur  gemacht 
werden  kann,  find  folgende  : . 

i)  Die  Wunde  mufs  nicht  zu  tief  feyn,  damit  die  Nadel*,  -doch  fo 
viel  thunlich  , bis  auf  den  Grund  reichen  kann.  Wenn  aber 
die  allgemeinen  Bedeckungen  fich  wegen  ihrer  Schnellkraft  ftark 
zurückziehen , und  man  beforgen  mufs,  dafs  der  verwundete 
Muskel  durch  den  nun  weiter  gewordenen  Spalt  heraustretten 
könne,  fo  mufs  man  doch  die  blutige  Naht  vornehmen,  ohne 
dafs  auch  die  Nadel  bis  auf  den  Grund  reichen  multe , der  ohne- 
hin 


C *4  ) %# 

hin  allzeit  enger  ift,  und  ftch  felir  leicht  fchl'iefst , weil  (ich  die 
verlezten  Muskelfafern  gefchwind  verlängern,  und  inniger  be- 
rühren , wenn  nur  die  weiter  oberhalb  befindlichen  Theile  nä- 
her zufammengebracht  werden. 

3)  Mufs  fie  mit  keinem  grollen  Siibfcanzverliifi:  verbunden  feyn ; denn 
wenn  eine  zu  tiefe , oder  mit  einem  groffen  Verlud  der  Subllanz 
verwickelte  Wunde  durch  die  Naht  vereiniget  wird,  fo  werden 
meiftentheils  nur  die  Wundlippen  aneinander  genähet , in  der 
Tiefe  der  Wunde  bleibt  aber  eine  Höhle , welche  zur  Anhäu- 
fung der  Feuchtigkeiten  Anlafs  giebt,  und  macht,  dafs  die  Wur- 
de nicht  heilen  kann,  oder  wenn  fie  auch  heilet:,  fo  bricht  fie 
gemeiniglich  wieder  auf.  Wenn  aber  der  Subllanzverlult  klein 
iff,  und  die  Theile  ausdehnbar  find , kann  die  Nath  gemacht 
werden. 

3)  Sollen  die  Wunden  noch  frifch , 'feucht  , einfach , ohne  Quet- 

fchung,  frey  von  fremden' Körpern,  noch  nicht  entzündet,  auch 
nicht  eiternd,  mit  keinem  Ausllufse  einer  befondern  Feuchtig- 
keit, als  des  Speichels,  Urins,  u.  d.  gl.  verbunden  feyn. 

4)  Id  die  Naht  zuweilen  an  folchen  Theilen  erfoderlich , die  immer 

einer  Bewegung  ausgefetzet  find,  wodurch  die  auf  eine  gelin- 
dere Methode  vereinigte  Wunde  wieder  getrenuet  werden  könn- 
te, wie  z.  B.  am  Bauch. 

5)  Wunden,  die  fchief,  oder  quer  laufen,  Lappen  und  Winkel  haben* 

muffen  auch  manchmal  durchs  Nähen  vereiniget  werden. 

6)  Mufs  der  Körper,  an  dem  die  Naht  angeleget  wird,  mit  geluii- 

den  Säften  verfehen  feyn. 

§.  XXIL 

Man  hat  verfchiedene  Nähte  erfunden  , um  die  Wunden  zu 
vereinigen;  als  z.  B>  die  Knopfnaht  (futura  nodofa,)  die  Zapfennaht 
(f.  clavata,)  die  umfehlungene  Naht  (f.  circumllexa,)  die  Naht  mit 

dein 
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dem  durchgezogenen  Stich  (f.  transgrehiva,)  (*)  die  Schlingennaht 
(f.  anfata,)  die  Kirfchnernaht  (f.  pellionum)  u.  m.  d.  gl. 

§. ' XXIII.  ' 1 

■ ' ' •'  • '~t 

Viele  der  heutigen  Praktiker  bedienen  fich  fehr  feiten  der 
Nadeln  zur  Vereinigung  der  Wunden.  Ihre  Gründe  find,'  dafs  die 
Nadelltiche  und  der  Faden  die  Wunde  reitzen,  und  entzünden;  nicht 
feiten  reiffen  auch  die  Hefte  aus.  Man  kann  Nerven,  Flechfen  , 
und  Blutgefäfse  mit  der  Nadel  falfen,  und  dadurch  üble  Zufälle  ver- 
urfachen.  Frey  lieh  wenn  die  Lage,  Heftpflalter,  und  Vereinigungs- 
binde der  Heilung  entfprechen , warum  füllte  man  dem  Verwunde- 
ten durch  Nadelltiche  feine  Schmerzen  vermehren  , und  ihn  durch 
neues  Leiden  der  Gefahr  ausfetzen,  Konvullionen , gröiferes  Wund- 
fieber, Entzündung,  und  dergleichen  zu  bekommen  i Genau  verei- 
nigte Wunden,  fie  mögen  nun  durch  Pli  alter , oder  Binden  zufam- 
gehalten  werden,  bleiben  gewifs  in  ihrer  gehörigen  Lage,  wenn 
nur  auch  der  Verwundete  das  Seinige  hiezu  bey  trägt,  und  jene,  die 
um  ihn . find , genaue  Obforge  tragen. 

§.  XXIV. 

Wenn  die  Natur  Wunden  mit  Subltanzverlult  — wenn  fie  die 
nach  PotVs  Vorfchrift  in  eine  runde  Gedalt  umgeänderte  Kopfwun- 
den — die  nach  abgefchnittenen  Brülten  zurukbleibenden  grollen 
Wunden  u.  f.  w.  ohne  gewaltfame  Vereinigung  heilet,  fo,  dafs  oft 
nur  kleine  Narben  Zurückbleiben,  warum  follte  man  nicht  auch  bey 
der  durch  Pllalter  und  Binden  bewerkstelligten  Wundenvereinigung 
die  vollkommene  Heilung  erwarten  können  ? und  wenn  dann  diele 
minder  fchmerzhafte  Methode  bisweilen  fehlfchlagen  follte,  ilt  es 
dann  nicht  immer  noch  Zeit  die  Naht  vorzunehmen  ? folang  die 
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Wundiippen  noch  nicht  kailos  find  (und  wenn  fie  es  find,  welches 
aber  bey  einer  guten  Behandlungsart  nicht  geschehen  wird,  darf  mau 
fie  nur  blutend  machen,  oder  im  äufserlten  Falle,  wie  bey  einer 
Hafenfeharte  wegfehneiden)  fo  lange  kann  mau  noch  immer  eine 
Vereinigung  zu  erhalten  fuchen. 

§.  XXV. 

Die  meiden  chirurgifchen  Beobachter  haben  in  ihren  Werken 
Falle  aufgezeichnet,  wo  die  grölten  Wunden , bey  welchen  Sehnen 
und  Knochen  durchgehauen,  Lappen  gebildet,  oder  andere  gräfsli- 
che  Ungeltal th eiten  zugegen  waren,  blos  allein  durch  die  trockene 
Heftung  vereiniget , und  geheilet  worden  find.  Heftpftafier  und 
Binden  verdienen  alfo  in  den  meiden  Fällen  und  bey  einzelnen  Ver- 
wundeten der  Nadel  vorgezogen  zu  werden.  Wenn  aber  nach  ei- 
ner blutigen  Schlacht  die  Bleilirten  in  entfernte  Spitäler  gebracht 
werden  muffen,  fo  ilt  freylich  die  blutige  Vereinigung  ungleich  liehe j 
rer,  weil  fie  die  Wunde  beffer  zufammenhält. 


DRIT- 
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DRITTER  ABSCHNITT» 

WAS  JEDER  BESONDERE  THEIL  DES  KÖRPERS  EIGE- 
NES BEY  DER  VEREINIGUNG  ZU  BEOBACHTEN  GEBE. 

§,  XXVI. 

Überhaupt  ilt  bey  jedei^  gefchnittenen  oder  gehauenen  Wunde 
(wenn  fie  anders  rein  ilt)  zu  beobachten,  dafs  man  allezeit 
die  Vereinigung  unternehme.  Sie  ilt  immer , wie  fchon  im  erlten 
Abfchnitte  gefagt  wurde,  das  beite  und  gefchwindelte  Heilmittel r 
fie  macht  auch  eine  viel  fchönere,  und  gleichere  Narbe.  Wunden > 
die  gequetfchet  find,  oder  einen  Subltanzverlult  erlitten  haben,  laf- 
feil  doch  einen  Vereinigungsverband  zu,  und  wenn  auch  eine  folche 
Wunde  fchon~^u  eitern  angefangen  hat*  und  die  Binde  nicht  unmit- 
telbar als  eine  vereinigende  (fafcia  uniens)  wirken  kann,  fo  bringt 
fie  doch  die  verwundeten  Theile  naher  aneinander  } und  befördert 
ihre  Heilung. 


§.  xxyn. 

Gefchnittene  oder  gehauene  Wunden  der  allgemeinen  Bede- 
ckungen des  Körpers  erfodern  nur  ein  Heftpflalter  zu  ihrer  Vereini- 
gung. Wenn  die  Wunde  Lappen  hat , und  der  verlezte  Theil  es 
zuläfst,  fo  mufs  auch  die  vereinigende  Binde  zu  Hilfe  genommen 
werden. 

■>  • ■ - 2 
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5.  XXVIII. 

Wenn  der  Chirurg  eine  Sackgefchwulft  ausgeschnitten  hat,  fo 
ift  das  Weiffe  vom  Eye  (albumen  ovi)  für  fich  allein,  oder  mit  Dra- 
chenblut ( fanguis  draconis,  ) oder  noch  beffer  mit  arabifchen  Gqm- 
mi  vermengt,  eines  der  bellen  Mittel  zur  gefch winden  Wiederver- 
einigung der  Hautwunde.  Die  Vereinigungsbinde  rnuls  an  den  Thei- 
len,  wo  fie  anwendbar  ift,  mit  zu  Hilfe  gezogen  werden.  Wenn 
die  Sackgefchwulft  grofs  ift,  fo  mufs  öfters  ein  Theil  der  zu  fehr 
ausgedehnten  allgemeinen  Bedeckungen  weggefchnitten  werden,  und 
dann  kamt  man  die  Wunde  durch  die  gefchwinde  Vereinigung  hei- 
len. , * 

§.  XXIX. 

Bey  den  Wunden  der  Muskeln  und  Flechfen  ift  hauptfach- 
lich die  Schickliche  Lage  zu  beobachten ; durch  Heftyflafitr  und  Bin- 
den muffen  die  Wundlippen  genau  aneinander  gehalten  werden,  wenn 
der  verwundete  Theil  nach  vollendeter  Heilung  feine  ursprüngliche 
Geftalt  behalten,  und  der  verlezte  Muskel  feine  gewohnte  Verrich- 
tung ausüben  Soll.  Die  Nadel  ift  bey  den  Muskeiwunüen  feiten 
rioth wendig  , und  zur  Heftung  der  Flechfen  ift  lie  heutiges  Tages 
gänzlich  in  Verfall  gerathen. 

§.  XXX.  ' ' " { ,£fi 

Wunden  der  kleinen.  Blutgefäfse  ötheifchen  zufammenziehen - 
de, ..Mittel,  den  Eichenfchwamm  (fungus  agaricus)  die  Komp'eJJion, 
Längiichte  und  Querwuiiden  der  größeren  Schlagadern  können  Sich 
vereinigen;  man  legt  den  To urniket  an  ( wo  es  die  Gegend  zuläfst)1 
und  applizirt  den  Eichenfchwamm,  oder  andere  unfchädliche  blutstil- 
lende Mittel , diQ  mittelft  eines  dem  verwundeten  Tlieile  angemeffenen 
Druckes  feft  gehalten  werden.  Es  gefchieht  nun  manchmal , dafs  die 
Wunde  der  Schlagader  Sich  auf  eine  Solche  Art  fchliefst , dafs  das 
Blut  ohne  Hincfernifs  feinen  gewohnten  Lauf  nehmen  kann.  Man 
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.hat  fogar  eine  Naht  vorgefchlagen , mitteilt  welcher  man  die  Schlag- 
aderwunde fo  wie  eine  andere  Wunde  der  feltweiclien  Theile  zu- 
fammennähen  Tollte.  Ilt  aber  die  Schlagader  fchief  verwundet,  oder 
ganz  entzwey  gefchnitten,  fo  wird  die  Unterbindung  erfbdert.  Das 
päpfiliche  IVundwaffer , das  Herr  Leib  - und  Protochirurg  v.  Bram- 
billa  in  allen  k.  k.  Feldapotheken  eingefiihret,  und  delTen  Zufammea- 
fetzung  er  in  dem  2ten  Theile  feiner  Abhandlung  über  die  Entzün- 
Bungsgefchwullt  der  Welt  gemeinnützig  bekannt  gemacht  hat,  ilt  eir 
nes  der  vorzüglichlten  Mittel  zur  Heilung  gefchnittener  und  gehaue- 
ner Wunden,  und  zur  Stillung  des  Blutens.  Die  BlutllüiTe  aus  den. 
aufehnlichlten  verlezten  Schlagadern  an  der  Schlafgegend , am  Vor- 
derarm, und  an  andern  Theilen  des  Körpers  , find  blos  allein  mit 
diefem  Walfer  geltillet  worden.  Die  Blutung  nach  abgefchnittenen 
Weiberb rülten,  wo  das  Blut  aus  unzähligen  Adern  herausquillt,  wird 
oft  augenblicklich  mit  diefem  Waller  geliemmet. 

, . . §.  XXXI.  . . , 

Wunden  lymphatifcher  Gefiifse,  aus  welchen  die  Lympha  fall 
unaufhaltfam  herausfippert,  werden  durch  das  päpftliche  Wundwaf- 
fer  zur  Vereinigung  gebracht. 

$.  XXXII. 

H. 

Knochenwunden  mülTen  fo  gefchwind,  als  möglich,  vereini- 
get werden,  damit  der  Knochen  nicht  ausarte. 

KOPFWUNDEN. 

§.  XXXIII. 

- . t V 

ßey  der  Vereinigung  der  Kopfwunden  hat  der  Chirurg  zu 
beobachten,  ob  die  in  der  Höhle  der  Hirnfehaale  enthaltenen  Thei- 
le verletzet  find,  oder  nicht.  Ilt  keine  Verletzung  innerlicher  Thei- 
le, oder  Knochenfplitter  zugegen,  fo  kann  jede  gehauene  oder  ge- 
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fchnittene  Wunde  dreilt  vereiniget  werden  ; obfchon  einige  Autho- 
ren  die  fclmelle  Vereinigung  auch  bey  den  einfachiten  Kopfwunden 
tadeln.  Uiberhaupt  hat  man  hie  und  da  zu  allgemein  angenommen, 
dafs  auch  einfache  Schnittwunden  am  Kopf  durchgängig  gefährlich 
find,  obgleich  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  eine  Schnittwunde  diefer 
Art  am  Kopfe  keineswegs  gefährlicher,  als  an  jedem  anderen  Thei- 
le  des  Körpers  ifi.  Ein  folcher  fchwankender  Lehrfatz  verwirrt  in 
der  gerichtlichen  Chirurgie  die  reine  Lehre , und  kann,  zuweilen  , 
wo  nicht  für  den  Verwundeten  felbit,  doch  für  den  Thäter  zu  nach- 
theilige  Folgen  haben.  Eine  fchlechte  Behandlungsart  mutte  nur, 
wenn  jemals  eine  Gefahr  hinzukommen  follte,  Urfach  feyn,  denn 
fonlt  laßen  fich  einfache  Schnittwunden  am  Kopf,  weil  der  Schedel 
eine  feite  Unterlage  giebt,  viel  leichter  als  Wunden  an  anderen  Ge* 
genden  vereinigen. 

§.  XXXIV. 

Heftpflalter  find  gemeiniglich  hinreichend  zur  Wiedervereini- 
gung der  Kopfwunden.  Zuweilen  kann  auch  die  vereinigende  Binde 
zu  Hilfe  gezogen  werden.  Demi  wenn  auch  die  Wunde  grofs  ilt,  und 
die  Haare  am  Kopf  abgefchoren  find,  fo  können  die  von  neuem  nach- 
wachfenden  Haare  nicht  fo  grofs  werden,  dafs  fie  die  Pilalter,  wie 
einige  glauben,  abltoffen,  fondern  die  Wunde  hat  bis  dahin  Zeit  ge- 
nug fich  zu  vereinigen;  ein  Stich  mit  Nadel  und  Faden  ilt  alfo  da- 
rum nicht  nöthig.  Wenn  ein  Knochen  entblöfset,  aber  nicht  fehler- 
haft ilt,  kann  die  Wunde  doch  vereiniget  werden.  Abhangende  Lap- 
pen , wenn  fie  auch  wirklich  etwas  gequetfchet  find , können  noch 
durch  die  trockene  Vereinigung  angeheilet  werden , abfonderlich  , 
wenn  mittellt  einer  Binde  eine  dicke  Kompreffe  mäßig  auf  den  Lap- 
pen gedrucket  wird.  Auch  wenn  ein  losgetrennter  Knochen  an  dem 
Lappen  hängt,  fo  findet  die  Vereinigung  itatt,  und  nur  feiten  ilt  ein 
blutiger  Heft  noth wendig.  Wunden , die  in  die  Hirnfchedelhöhle 
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eingedrungen,  aber  ohne  fchliinine  Zufälle  find,  werden  durch  di« 
Vereinigung  am  gefchwindeiten  geheilet. 

§.  XXXV. 

Die  fchnell  zu  vereinigenden  Wunden  des  Kopfes , die  der 
Chirurg  felblt  macht , find  die  Eröfnung  der  Schlafbeinsfchlagader  , 
und  die  Hauteinfchnitte  um  Sackgefchwüllte  herauszunehmen  ; letz- 
tere werden  mit  dem  oben  angeführten  Eyweis  ( albumen  ovi)  wel- 
ches mitteilt  Karpey  oder  kleiner  Bäufchchen  aufgelegt  wird , am 
gefchwindeiten  zur  Vereinigung  gebracht.  Und  da  die  Hirnfeh  aalen- 
knochen  eine  gute  Stutze  abgeben,  fo  wird  auch  eine  Vereinigungs- 
binde mit  vielem  Nutzen  gebraucht.  In  24  oder  48  Stunden  ilt  die 
Wunde  geheilet.  Die  Sackgefchwullt,  die  Se.  MajeftUt  der  Kaifer 
JOSEPH  II.  auf  dem  Haupte  hatte,  ilt  vom  Herrn  Leib -und  Pro- 
tochirurgen  v.  Brambilla  auf  diele  einfache  und  gefchwinde  Methode 
behandelt  worden,  und  es  ilt  weltbekannt,  dafs  die  gemachte  Wun- 
de in  weniger  als.  48  Stunden  geheilet , und  der  Monarch  wieder 
allen  Augen  fichtbar  ward.  Ich  felblt  war  bey  zwey  Perfonen  Au- 
genzeuge, denen  mit  der  möglichlten  Gefchwindigkeit  die  Balgge- 
fchwüllte  am  Kopfe  durch  einen  einfachen  Hauteinfchnitt  entblöfset, 
die  Gefchwüllte  fainmt  dem  Sacke  ausgelöfet,  und  die  Wunden  mit 
dem  aufgelegten  Weillen  vom  Eye,  und  einer  dienlichen  Binde  in 
24  Stunden  gänzlich  geheilet  worden  find. 

Querwunden  an  der  Stirne  werden  durch  Pflalter  vereiniget. 
Länglichte  Stirnwunden  können  auch  mit  der  , Vereinigungsbinde  zu- 
fammengehalten  werden.  Nur  ilt  zu  beobachten,  dafs  der  Verwun- 
dete die  Stirn  nicht  in  Falten  bringe  , fondern  fich  fehr  ruhig  ver- 
halte. 
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ANGESICHTSWUNDEN. 

§.  XXXVI. 

Wenn  die  Augenbraunen  (fupercilia)  verwundet  find,  fo  mufs 
der  Wundarzt  die  Vereinigung  unternehmen,  und  die  Eiterung , fp 
viel  möglich,  vermeiden. 

§.  XXXVII. 

Länglichte  Wunden  der  Augenlieder  werden  fehr  leicht  durch 
Heftpflafler  vereiniget.  Querwunden  können  zwar  durch  Malier 
zur  Vereinigung  gebracht  werden;  wenn  aber  die  ausflieflenden  Thro- 
nen das  Pflalter  öfters  abltoflen,  oder  am  obern  Augenliede  der  Auf- 
hebmuskel  quer  durchfchnitten  ilt,  da  ilt  doch  bisweilen  die  Knopf- 
naht erfoderlich.  Die  Eiterung  mufs  aber  bey  den  Wunden  der 
Augenlieder  forg faltig  verhütet  werden. 

§.  XXXVIII. 

Gefchnittene  Wunden  des  Augapfels  vereiniget  die  Natur , 
wenn  man  nur  die  Augenlieder  fchliefst,  und  das  Aug  wohl  verbindet. 

§.  XXXIX.  ] 

Nafenwunden  erfodern  nur  die  trockene  Vereinigung . Grö- 
ilentheils  abgehauene  Nafen  mufs  man  nicht  etwa  vollends  abfch nei- 
den, fondern  fogleich  mit  Nadel  und  Faden  wieder  anheften.  Man 
foll  aber  nur  die  Haut,  und  nicht  die  Knorpel  mit  dem  b aden  fal- 
len. Doch  fagt  Bilguer , dafs  inan  auch  die  Kjiorpel  nicht  zu  fcho- 
nen  brauche.  Man  findet  zwar  auch  Beyfpiele,  dafs  halbabgefchnit- 
tene  Nafen  durch  die  trockene  Vereinigung  geheilet  worden  find. 
Purrmann  kurirte  fall  ganz  abgehauene  Nafen , wenn  fie  nur  noch 
ein  wenig  an  der  Haut  Mengen  durch  Heftpflafler . (*)  Man  beob- 
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achtet  gemeiniglich  , dafs  die  Spitzen  der  angeheilten  Nafen  in  der 
Killte  blau  werden.  Der  Wundarzt  hat  bey  den  beträchtlichen  Na- 
fenwunden  noch  zu  beobachten , dafs  er  weiche,  biegfame  Röhrchen 
in  die  Nafenlöcher  Hecke,  durch  welche  die  einzuathmende  Luft 
frey  eindringen,  und  der  Schleim,  und  andere  Feuchtigkeiten  aus- 
flieffen  können,. 


§..  XL. 

Ganz  abgehauene  Nafen  werden  nie  wieder  angeheilet , ob- 
fchon  die  Franzofen  Blegny  und  Garengeot  der  Welt  weilsmachen 
wollen,  dafs  folche  Nafen,  wenn  fie  auch  fchon  eine  Weile  auf  ei- 
nem Millhaufen  lagen,  wieder  angeheftet  wurden.  Tagliacozio  hat 
die  Methode  bekannt  gemacht , wie  man  einem  Unbenafeten  aus  fei- 
nem eigenen  Arm  eine  neue  Nafe  zufchneiden  könne. 


§.  XLL 

Länglichte  Wunden  der  Lippen  können  mit  Heftpfiafier  ver- 
einiget werden,  nur  hat  der  Wundarzt  zu  beobachten,  dafs  die  Rän- 
der genau  aneinander  gefilget  werden^  Lange  Pflafter  , wovon  die 
Mitte  im  Nacken  angelegt  wird , und  die  Endtheile  vorne  an  der 
Lippe  kreutzen,  find  hiezu  am  bequemften.  Die  Vereinigungsbinde 
ift  auch  fehr  oft  vom  grolfen  Nutzen.  Schiefe , oder  mit  Subltanz- 
verlult  vergefellfchaftete  Lippenwunden  (wie  z. B.  nach  ausgefchnit- 
tenem  Krebs)  widerfetzen  lieh  manchmal  der  trockenen  Vereinigung , 
und  muffen  mit  der  Knopf  - oder  umgefchlungenen  Naht  geheftet 
werden.  Stark  gequetfehte  Ränder  mtiffen  nicht  feiten  , wie  bey 
der  Hafenfeharte,  weggefchnitten , und  alsdenn  mit  Nadel  und  Fa- 
denvereiniget werden.  Herr  Louis  befchreibt  eine  Binde,  die  bey 
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der  Hafenfcharte,  und  den  Wunden  der  Lippen  anwendbar  ift.  Er 
eifert  fehr  wider  den  Mifsbrauch  der  Nähte,  und  fuhrt  in  den  Ab- 
handlungen der  k.  franzöfifchen  Akademie  der  Chirurgie  zu  Paris 
13  Fälle  an,  in  welchen  blos  allein  diefe  Binde  mit  dem  ballen  Er- 
folge angewendet  wurde.  • Fabriz  von  Aquapendente , der  im  i6ten 
Jahrhundert  die  Chirurgie  in  Italien  lehrte , und  ausübte , hät  fchon 
eine  folche  auf  2 Köpfen  gerollte  Vereinigungsbinde  , und  ein  Hark 
klebendes  Plialter  zur  Heilung  der  Hafenfcharte  empfohlen.  Den 
auifallendlten  praktifchen  Fall , wo  die  Binde,  und  ein  Heftpflaiter 
die  herrlichlte  Wirkung  hervorbrachten , hat  Herr  Protochirurg  von 
BrambUia  an  einem  Kinde  beobachtet,  das  von  allen  Chirurgen,  die 
man  zu  Rathe  zog,  als  unheilbar  ^erkläret  wurde.  Neblt  der  mon- 
ltröfen  Hafenfcharte,  deren  Ränder  2 Zoll  weit  von  einander  kl  al- 
ten, waren  die  Oberkiefer  - und  Gaumenknochen  auf  eine  Weite 
von  10  Linien  gefpalten ; das  Kind  konnte  nur  mit  vieler  Mühe  er- 
nähret werden.  Man  bediente  fich  des  Oxicroceumpllaiter,  und  der 
gefpaltenen  Vereinigungsbinde  , um  die  entfernten  Theile  aneinan- 
der zu  bringen.  Nach  10  Monaten  waren  die  Knochen  einander  ge- 
nähert, und  dann  wurde  der  nun  enger  gewordene  Lippenfpalt  durch 
zwey  Nadelltiche  vereiniget.  (*)  Man  hatte  nicht  die  Ab  ficht  mit 
der  Bandage  die  Hafenfcharte  zu  heilen , fondem  nur  die  gefpalte- 
nen Knochen  aneinander  zu  fügen.  Die  Naht  kann  alfo  bey  der 
Hafenfcharte.,  und  bey  den  mit  Subllanzverlull'  begleiteten  Lippen- 
wunden  nicht  gänzlich  verworfen  werden.  Wird  die  Operation  der 
Hafenlippe  an  Kindern  verrichtet,  fo  ilt  die  trockene  Heftung  mei- 
den theils  unzureichend,  und  die  Naht  fall  allezeit  nüthig , weil  ihr 
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(*)  Gio.  Alefs.  de  Bratnbilla  ftoria  della  fcoperte  fifico  - medico  - anatotnico  - chirur- 
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Schreyen,  und  die  belländige  NiiiTe  des  Mundes-  die-  Pflaster  und 
Binden  abftolTen.  Herr  Louis  felblt  hat  fich  in  folchen  Fällen  der 
blutigen  Naht  bedienet* 

§*  XLII.  . 

Backenwunden  werden  durch  die  trockene  Vereinigung  ge- 
heilet. Der  Wundarzt  mufs  bey  den  Angefichtswunden  allezeit  Sor- 
ge tragen,  dafs  eine  fchöne  und  gleiche  Narbe  zurückbleibe , und 
diefe  entlieht  feiten,  wenn  er  die  Wunde  mit  Nadel  und  Faden  hef- 
tet. Wenn  anfehnliche  Muskeln  verletzet  find  — wenn  die  Wunde 
gerade  unter  dem  Auge,  oder  nahe  am  Munde  iit,  wo  eine  ausflief- 
fende  Feuchtigkeit , die  Pflalter  immer  losweicht,  da  ill  doch  manch- 
mal die  Naht  nothwendig.  Abhangende  Lappen,  die  fich  dem  Pfla- 
Iter,  und  der  Binde  widerfetzen,  können  auch  durch  Nadelftiche  an- 
geheftet werden.  Wenn  die  Ohrenfpeicheldrüfe  ( glanduta  parotis) 
oder  ihr  Ausführungsgang  verletzet  ilt,  mufs  die  Vereinigung  fehr 
gefchwind  unternommen  werden,  damit  keine  Filtel  zurückbleibt.. 


XLIIL 

Wenn  die  Wunden  der  Ohren  durch  Pßafier  und Binden  nicht 
zufammengehalten  werden  können , fo  ilt  die  blutige  Heftung  nöthig* 
Chopart  und  Default  geben  den  Rath  auch  die  Knorpel  zu  durch- 
deehen,  obfchon  andere  Schrifttteller  es  verbieten  , und  nur  die  Haut 
mit  der  Nadel  zu  faden  erlauben.  In  das  Ohr  mufs  etwas  Karpey 
oder  Baumwolle  geftecket  werden,  damit  keine  Feuchtigkeit  hinein- 
dringen  kann. 


E z 


§.  XLIV* 
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! §.  XLIV.  | 

Die  Zunge  kann  zwar  nicht  fo*tieicht  durch  Schneiden  ver- 
letzet werden,  doch  wird  fie  manchfed  durch  die  Zähne  verwuiu 
det,  ja  bis  zur  Hälfte  abgebilTen.  Diät , und  das  Anpinfeln 

mit  etwas  Honig  und  Wein  find  zur  Heilung  hinreichend.  Die  blu- 
tige Vereinigung  fcheinet  nie  nöthig  zu  fey'n,  obwohlen  man  auch 
Fälle  aufgezeichnet  findet,  wo  fie  angewendet  wurde.  Herr  Pibrac 
hat  im  dritten  Bande  der  Abhandlungen  der  Akademie  der  Chirurgie 
zu  Paris  eine  Bandage  zur  Vereinigung  der  Zungenwunden  befeinde1 
ben.  Herr  Le  Blanc  hat  fie  verbelfert,  und  in  einem  Falle  mit  Nü- 
tzen gebraucht,  wo  die  Zunge  fall  ganz  abgebilTen  war.  (*)  In  den 
meifien  Fällen  kann  man  zwar  diefe  Bandage  entbehren , wenn  nur 
der  Mund  vermittelt!  einer  unter  dem  Kinn  angelegten  Binde  zufam- 
mengedrückt  wird;  die  Zunge  liegt  in  ihrer  natürlichen,  vertieften, 
ringsherum  mit  Zähnen  umgebenen  Lage  eben  fo  ficher,  als  in  dem 
leinenen,  oder  ledernen  Beutel,  der  den  Hauptbefiandtheil  der  Ban- 
dage ausmacht,  und  der  doch  nicht  verhindert,  dafs  fich  die  Zunge 
nicht  zurückziehen  follte.  Die  Wunden  des  weichen  Gaumens,  der 
Mandeln , des  Zäpfchens  &c.  erfodern  keine  befondere  Vereinigung. 
Der  Speichel  felblt  ifi  Balfam  für  fie.  Ein  wenig  Rofenhönig  allein, 
oder  in  einem  Aufgufse  von  Wundkräutern  (infufum  vulnerarium) 
verdiinnert,  befördert  ihre  Heilung. 


HALS- 


(*)  S.  y.  A . Brambilla  Inftrumentariiun  chirurg.  In  der  deutfehen  Ausgabe. 
Tab.  23.  fig.  7.  in  der  latein.  Tab.  24.  fig.  7. 
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HALSWUNDEN. 

fl  XLV. 

Wunden  der  allgemeinen  Bedeckungen  des  Halfes  geben  nichts 
befonderes  zu  beobachten,  fie  werden  fehr  leicht  durch  Heftpflafier 
vereiniget.  Tiefer  dringende  Wunden  find  wegen  ihrer  Richtung  , und 
der  verlezten  Theile  in  ihrer  Behandlung  verfchieden;  Ilt  es  eine 
länglichte  Wunde  , fo  find  Heflpftafter  * und  eine  mäßig  angelegte 
Vereinigungsbinde  zur  Heilung  hinlänglich.  Querwunden  er fodern 
eine  befondere  Lage  des  Kopfes  und  Halfes,  die  durch  eine  eigene 
Binde  bewirket  wird.  Ilt  die  Wunde  an  der  vordem  Seite,  fo  mufs 
der  Kopf  nach  vorwärts  gehalten  werden;  ilt  die  Wunde  aber  an  der 
hintern  Gegend,  fo  mufs  der  Kopf  nach  rückwärts  gezogen  werden. 
Bey  Wunden  an  den  Seitentheilen  wird  die  Binde  fo  angelegt,  dafs 
der  Kopf  gegen  die  verwundete  Seite  gewendet  wird.  Der  Wund- 
arzt hat  Sorge  zu  tragen  , dafs  nach  geheilter  Wunde  der  Hals  in 
keiner  fchiefen  Lage  bleibe,  und  wenn  dies  dennoch  gefchehen  füll- 
te, fo  mufs  er  mit  einer  Binde,  die  jener,  die  er  zur  Wundenver- 
einigung anwandte , gerade  entgegen  gefetzet  ilt , den  Hals  in  feine 
natürliche  Lage  zu  bringen  trachten.  Länglichte  Wunden  der  Luft- 
röhre werden  durch  Pflafier  und  Binden  vereiniget.  Querwunden 
erfodern  nebit  dem  Heftpflafier  eine  befondere  auf  zwey  Köpfen  ge- 
rollte Binde , die  den  Kopf  vorwärts  hält.  Auch  eine  Binde  in  der 
Gef  alt  eines  T ilt  hiezu  dienlich.  Die  Naht  ilt  bey  Luftröhrenwun- 
den fehr  feiten  nothwendig.  In  den  Abhandlungen  der  Parifer  Aka- 
demie, in  den  Beobachtungen  eines  Heißer s , Bilguers , Schmucker s 
u.  nt.  findet  man  viele  Fälle  aufgezeichnet,  wo  die  gefähiiichiten 
Wunden  der  Luftröhre  blos  allein  durch  die  trockene  Vereinigung 
geheilet  worden  find.  Wenn  aber  doch  wegen  dem  allzu  unruhigen 
Verhalten  des  Kranken,  oder  zu  weiten  Voneinanderklaffen  derWun- 

E 3 den- 
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denränder  die  Naht  gemacht  werden  mufs  ,.  fo  müflTen  die  Knorpel 
nicht  durchllochen,  fondern  nur  mit  dem  Faden  umfchlungen  wer- 
den» 

§.  XLVL 

* >.  * . * ■> 

Man  weifs  auch  Beyfpiele  , dafs  Wunden  der  Speiferöhre  zur 
glücklichen  Heilung  gebracht  worden  find.  Eine  gute  Lage , und 
Heftpflafter  waren  zur  Vereinigung  hinlänglich.  Man  machte  zwar 
auch  den  Verfuch,  die  verwundete  Speiferöhre  durch  Nadelltiche  zu 
vereinigen,  aber  die  Verwundete  bekam  üble  Zufälle,  und  die  Haf- 
te rilfen  aus.  Bey  diefen  Wunden  mufs  die  Sorge  des  Wundarztes 
feyn,  den  Kranken  durch  nahrhafte  Klyftire  zu  ernähren.  Einspri- 
tzungen in  die  Speisröhre  taugen  nicht  viel,  fie  reizen  zu  fehr,  hin- 
dern die  Heilung  der  Wunde,  und  wenn  fich  die  eingefprizte  Feuch- 
tigkeit ringsherum  in  das  Zellengewebe  des  Halfes  einfenkt,  foeiit-  , 
liehen  leicht  AbfceJe  und  Fiileln. 


BRUSTWUNDEN. 

%.  XLV1L 

Die  Vereinigung  der  gefchnittenen  und  gehauenen  Wunden 
der  Brüll  - geschieht  durch  ein  Heftpflafter  - das  auf  Leder  geftrichen7 
und  während  einem  ftarken  Einathmen  applizirt  wird.  (*)  Die  Wunde 
mag  nun  in  die  Höhle  der  Bruit  eindringen,  oder  nicht,  fo  ilt  doch 
nie,  oder  höchlt  feiten  die  Naht  nöthig  ; denn  die  belländige  Bewe- 
gung der  Brüll  verurfachet  ein  Ausreilfen  der  Nadellliche,  und  die 

ver- 


(*)  Callifen  iufütutiones  chinrrgiae.  p.  354. 
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verwundeten  Zwifchenrippenniuskeln  können  fchon  gar  nicht  mit  Na- 
del und  Faden  vereiniget  werden.  Eine  der  Richtung  der  Wunde 
angemejfene  Lage  ilt  das  vornehmite  Hilfsmittel,  delTen  lieh  der  Chi- 
rurg bey  der  Vereinigung  der  Brultwunden  bedienen  mufs,.  Ilt  die 
Wunde  vorwärts  nach  der  Länge  des  Körpers,  fo  muffen  die  Arme 
und  Schultern  vorwärts  gezogen , uud  der  Körperffamm  in  einer  ge- 
raden, ruhigen  Stellung  erhalten  werden.  Ilt  es  eine  Querwunde, 
fo  werden  die  Arme  etwas  rückwärts,  und  der  Stamm  vorwärts 
gebracht.  Bey  länglichten  Wunden  an  den  Seitentheilen  der  Brüll 
neiget  man  den  Stamm  auf  die  entgegengefetzte  Seite;  hat  die  Wun- 
de aber  eine  fchiefe,  oder  quere  Richtung,  fo  wird  die  Brüll  gegen 
die  verwundete  Seite  geneigt.  Ilt  die  Wunde  rückwärts  nach  der 
Länge  angebracht,  fo  werden  die  Arme  rückwärts  gewendet,  ilt  fie 
quer,  oder  fchief,  fo  werden  fie  vorwärts  gezogen.  Wenn  die  Wun- 
de durch  Heftpflafier  vereiniget  ilt,  fo  mufs  die  beweglichlte  Lippe 
(welches  gemeiniglich  die  obere  ilt)  durch  Kompreffen , und  Kar - 
pie  unterffützet  werden.  Die  Binde,  die  man  anlegt,  wird  durch 
das  fogenannte  Scapulir  befeltiget.  Die  Achfelhöhle  wird  ( wenn 
die  Binde  fo  hoch  hinauf  iteigt)  mit  Karpie  ausgefüllt. 

; §.  xlviii. 

W enn  aber  eine  Brultwunde  fehr  tief,  lang  und  fchief  ilt , 
das  die  trockene  Vereinigung  nicht  itatt  findet,  fo  kann  man  einige 
Nadelfiiche  machen,  der  Wundarzt  hat  aber  vorher  zu  unterfuchen, 
i teils  ob  der  Verwundete  von  einem  Huiten  geplaget  wird,  denn  in 
diefem  Falle  darf  er  die  Naht  nicht  unternehmen ; 2tens  ob,  wenn 
die  Wunde  iu  die  Höhle  dringt,  eine  ausflieffende  Feuchtigkeit  zu- 
gegen fey,  deren  Ausflufs  durch  das  genaue  Zufammennähen  gehin- 
dert werden  könnte.  In  diefem  Falle  mufs  er  auch  die  Naht  hindan- 
fetzen,  oder  wTenigltens  an  dem  für  die  ausflieffende  Feuchtigkeit  be- 
quem- 
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quemßen  Orte,  eine  Oefnung  übrig  laßen,  und  auch  diefe  mufs  er, 
wenn  fie  eine  zu  gefchwinde  Heilung  annähme,  mitteiß  eines  ausge- 
zupften Leinwandlleckchens  olfen  zu  erhalten  fuchen  ; 3tens  ob  kei- 
ne Windgefchwullt , oder  Blutunterlaufung  (echymofis)  vorhanden 
iß,  die,  bevor  man  die  Naht  macht,  weggefchaffet  werden  müde. 


BAUCHWUNDER 


$.  XLIX.  . 

Bauchwunden  , die  nicht  in  die  Höhle  eindringen , werden 
durch  Pflaßer  und  Binden  vereiniget.  Wenn  die  Wunde  grofs  ill , 
und  bis  an  das  Darmfell  dringt,  fo  iß  auch  bisweilen  die  Bauchnath 
( gaßroraphia)  nöt'hig,  Weil  das  Bauchfell  den  prellenden  Därmen 
nachgiebt,  und  einen  Bruch  verurlachen  kann.  Wunden,  die  nach 
der  Länge  des  Bauchs  angebracht  worden  find,  und  wenn  fie  auch 
in  die  Höhle  dringen,  können  doch  durch  Pflaßer  und  Binden  verei- 
get  werden.  Wenn  auch  Därme  ausgetretten , und  wieder  zuruckge- 
bracht  worden  find,  fo  hat  doch  die  trockene  Vereinigung  ihren  Nu- 
tzen, und  nur,  wenn  diefe  das  neue  Austretten  der  Eingeweide  nicht 
zu  hindern  vermag,  iß  die  Bauchnaht  vorzunehmen.  Man  ließ  bei- 
den Authoren  verfchiedene  Beobachtungen , dals  die  Nadelßiche  aus- 
geriffen,  und  die  Wunden  doch  glücklich  geheilet  worden  find.  Haupt- 
fachlich  aber  iß  bey  fchiefen  und  queren  Wunden  die  gehörige  Lage 
ein  unumgänglich  nothwendiges  Hilfsmittel.  Iß  die  Wunde  an  der 
vordem  Gegend , fo  werden  Kopf  und  Bruß  gegen  das  etwas  erhö- 
hete  Becken  gewendet,  und  die  Schenkel  ein  wenig  gebogen.  Man 
neigt  den  Körper  auf  die  verwundete  Seite,  wenn  die  Wunde  fchief, 
oder  quer  an  den  Seitentheilen  iß.  Iß  hingegen  die  Wunde  der  Län- 
ge 


, (40 

ge  nach  gerichtet , fo  wird  der  Leib  auf  die  entgegengefezte  Seite 
gewendet.  Die . vereinigende  Binde  wird  durch  das  Scapulier  behe- 
lliget. Wenn  auch  eine  Bauchwunde  gut  geheilet  worden,  fo  hat 
der  Chirurg  doch  noch  zu  beobachten , dafs  er  den  Unterleib  mit  ei- 
ner bequemen  Bandage  umgiebt,  weil  der  verwundete  Theil  immer 
fchwächer  bleibt,  und  bey  einer  etwas  heftigen  Bewegung,  oder 
verllärktem  Athemhohleu  zu  einem  Bruch  Anlafs  giebt. 


§.  L. 

Die  Bauchwunde  , welche  der  Wundarzt  bey  dem  gewöhn- 
lichen Kaiferfchnitt  macht,  wird  durch  die  blutige  Naht  vereiniget. 
Einige  ziehen  zwar  die  trockene  Vereinigung  vor,  weil  man  Bey- 
fpiele  hat,  dafs  die  operirten  Frauen  bey  Anlegung  der  Bauchnaht 
die  allerheftigllen  Schmerzen  empfunden  haben ; einige  find  in  ein 
heftiges  konvulfivifches  Brechen  verfallen.  Wenn  hingegen  der 
Kaiferfchnitt  nach  dem  Vorfchlag  des  Herrn  Deleunje  (*)  in  der 
weiflen  Bauchlinie  gemacht  wird , fo  ill  die  vereinigende  Binde  al- 
lein hinlänglich,  die  Wundlippen  in  der  erfcyd erlichen  Nähe  zu  er- 
halten. Herr  Stabschirurg  und  Profeflor  Hunczovsky  (**)  hat  diefe 
Methode  vom  Herrn  JDeleurye  felblt  mit  gutem  Erfolge  ausüben 
gefehen. 


§.  LI. 


{*)  Obfervations  für  1’  Operation  cefarienne  a la  ligne  blanche  &c.  Paris  1779. 
Henkel  hat  diefe  Methode  fchon  im  Jahr  1772.  in  der  2ten  Sammlung  feiner  neuen 
uiedizinifch- chirurgifchen  Anmerkungen  bekannt  gemacht. 

(**)  S.  medizinifch  - chirurgifche  Beobachtungen  auf  feinen  Reifen.  In  der  Einleitung 
S.  XXVI. 
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§.  LI. 


Nach  einem  operirten  Bruch  wird  die  Wunde  durch  (die  tro- 
ckene Vereinigung  zufammengefüget.  Man  hat  auch  zur  Vereinigung 
und  Verengerung  des  Bruchfackes  eine  .Naht  vorgefchlagen,  die  man 
die  königliche  (futura  regia)  nannte;  fie  Ul  aber  gefährlich,  und  lei  - 
ftet  den  gewünfchten  Erfolg  nicht.  . 

§.  LIL 

Sehr  kleine  Magenwunden  erheifchen  keine  künftliche  Vereini- 
gung, eine  fir enge  Diät,  und  allgemeine  Ruhe  des  Körpers  befördern  die 
Heilung.  Ill  aber  die  Wunde  einen  halben  Zoll  lang,  oder  noch  gröf- 
fer,  fo  kann  die  Naht  vorgenommen  werden.  Carter at  erzählt  in 

den  Abhandlungen  der  chirurgifchen  Parifer- Akademie  , dafs  er  eine 
Magenwunde  mit  der  Kirfchnernaht  glücklich  vereiniget,  und  gehei- 
let habe.  Man  hat  zwar  Beyfpiele  , dafs  die  Nadelftiche  bey  der 
Kirfchnernaht  ausgeriflen  find , und  eben  deswegen  empfiehlt  man 
izt  die  Schlingennaht . 

§.  LilL 

: . . ' . I ..*!.■  J 
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Kleine  Wunden  in  den  Därmen  er  fo  dem"  keine  blutige  Verei- 
nigung. Eine  Wunde,  deren  Lange  fchon  mehr  als  4 Linien  beträgt, 
wird  durch  die  Schlingennaht , oder  durch  die  Naht  mit  übergange- 
nen Stichen  vereiniget.  Die  Kirfchnernaht  wird  nicht  mehr  gemacht. 
Bey  einem  ganz  quer  durchfchnittenen  Darm  wird  das  Darmende , 
welches  gegen  den  Magen  zuführet,  in  dasjenige  geftecket,  welches 
zu  dem  MaltdaTm  führet.  Der  Faden , der  einen  Darm  vereiniget 
hat,  mufs  lang  feyn,  fo  viel  als  möglich,  an  die  Bauchwunde  au- 
gezogen, und  mit  einem  Heftpllafier  befelliget  werden. 


§.  LTV. 
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l . §.  LIVe  , • 

Mondini  ein  italienifcher  Chirurg  des  1 4t en  Jahrhunderts  hat- 
te eine  befondere  Methode  die  Wunden  der  Därme  zu  vereinigen. 
Wenn  die  Wundlippen  des  Darmes  mit  den  Fingern  genau  zufam- 
mengefüget  waren,  fo  nahm  er  große  Ameifen,  hielt  lie  an  die  ver- 
einigten Lippen,  und  fobald  diefe  angebiiTen , und  die  Lippen  feit 
gefaltet  hatten , fclmitt  er  ihnen  die  Köpfe  ab  , welche  dann  ange- 
heftet blieben,  und  die  Wunde  zufammenhielten.  Herr  v.  Brambilla 
verfuchte  diefe  Methode  an  einem  Kalbe,  und  der  Verfuch  fiel  nach 
Wunfch  aus;  nichts  defio weniger  hält  er  doch  die  Naht  für  ein  zu- 
verläfiigeres  Mittel  zur  Vereinigung  der  verwundeten  Därme.  (*) 

Die  Wunden  der  übrigen  Baucheingeweide  können  durch  kei- 
ne künfiliche  Vereinigung  zur  Heilung  gedeyhen  ; die  heilfame  Wir- 
kung der  Natur  mufs  die  belle  Hilfe  fchafien. 

§.  LV, 

Wunden  der  äufserlichen  Geburtstheile  , und  des  Mittelßei- 
fch es  können  allezeit  durch  Pflaßer,  Binde , und  Kompreffen  verei- 
niget werden;  nie  iß  die  Nadel  nöthig.  v 

S.  LVL 

.Bey  der  Wiedervereinigung  der  Wunden  .an  den  obern  und 
untern  Gliedmaßen,  hat  der  Wundarzt  zu  beobachten,  dafs  die  ver- 
lezten  und  nun  vereinigten  Tlieile  fielt  lehr  genau  an  einander  fü- 
gen, dafs  der  Verwundete  das  in  gehörige  Lage  verfezte  Glied  nie, 

F 2 oder 


(*)  G.  A • de  Brambüla  ftovia  (teile  fcoperte  &c.'  Tomo  I.  pag.  94. 
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oder  wenigftens  nicht  ohne  dringende  Notli  verändere.  Oft  ift  da- 
her nöthig , dafs  nebit  der  angelegten  Binde,  auch  Schienen  zu  Hille 


wo  die  Muskeln  und  Flechfen  des  Vorderarms,  oder  der  Hand  ver- 
letzet find.  Die  trockene  Vereinigung  foll  allezeit  verfuchet  wer- 
den, und  nur,  wenn  diefe  fehlfchlagt , oder  der  Verwnndete:  wegen 
feines  Ungellümms  das  applizirte  Vereinigungsgeräth  öfters  in  Un- 
ordnung bringt,  darf  die  Wunde  mit  Nadel  und  Faden  geheftet 
werden. 


genommen  werden;  abfonderlich  find  fie  in  dem  Falle  angezeiget 


